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Was wird aus dem Ostseedorsch 
Die beiden Dorschbestände der Ost see durchlaufen eine unterschiedliche Entwicklung. Sie 
haben allerdings gemeinsam, daß sie seit einigen Jahren immer kleiner werden. Die Ar-
beitsgruppe des Internationalen Rates für Meeresforschung, die für die Bodenfische in 
der Ost see zuständig ist, hat sich in ihrer diesjährigen Sitzung wieder eingehend mit 
der augenblicklichen Situation befaßt. 
Der Dorsch in der westlichen Ostsee verliert immer mehr seine Reserven: Der Elternbe-
stand, der in den letzten 20 Jahren durchschnittlich 40.000 t ausgemacht hat, ist seit 
1985 drastisch auf etwa 20.000 tabgesunken. Ursache dafür ist das Ausbleiben guter 
Jahrgänge bei sogar noch gestiegener fischereilicher Sterblichkeit. Dabei sind nicht 
nur die jüngsten Jahrgänge ab 1986 schwach bis sehr schwach, sondern auch der Nachwuchs 
aus den Jahren 1983 und 1984. Das führte dazu, daß der Laicherbestand im Jahre 1988 
beinahe vollständig aus dem damals 3-jährigen mittelstarken Jahrgang 1985 bestand, wäh-
rend im Durchschnitt der Anteil der Altersgruppe 3 nur bei ca. 60% liegt. Die Abnahme 
des Bestandes wird besonders deutlich bei der Abschätzung des Beltsee-Anteils (Unterge-
biet 22) allein. Hier ist die Gesamtbiomasse auf ein Fünftel zusammengeschrumpft, der 
Bestand ist nahe dem Erschöpfungszustand. Begutachtet man dagegen den westlichen 
Dorschbestand als Ganzes (Untergebiet 22 und 24), dann ist die Gesamtbiomasse seit An-
fang der 70er Jahre "nur" auf den 2,5ten Teil gesunken. Einwanderungen aus dem östli-
chen Bestand und Unschärfen in der Statistik mögen der Grund für den relativ harmlos 
erscheinenden Absturz in dieser Betrachtungsweise sein. 
Ein gleichbleibender Fischereiaufwand, der 1988 noch einen Fang von 28.000 t ermöglich-
te, wird 1989 nur noth eine Ausbeute von 22.000 t und 1990 von 15.000 t ergeben. Falls 
dies eintritt, wird der Laicherbestand von z.Z. 20.000 tauf 10.000 t weitersinken! 
Der östliche Bestand setzt jetzt seinen Abwärtstrend in gedämpfter Form fort. Die Fän-
ge sind im vergangenen Jahr um ca. 6% auf 194.000 t gesunken, wobei die fischerei liehe 
Sterblichkeit leicht zugenommen hat. Der Laicherbestand ist nach den Berechnungen um 
3% kleiner geworden. Allerdings ist sicher, daß der Bestand in den nächsten Jahren wei-
tersinken wird, da bisher nach dem mittelstarken Jahrgang 1985 nur ein schwaches Re-
kruitment in Aussicht steht. Für 1989 wird eine um 20% verminderte fischereiliehe 
Sterblichkeit mit einem Fang von 168.000 t erwartet. Die Fortführung dieser reduzier-
ten Fischerei würde 1990 einen Fang von 159.000 t erbringen. Dabei würde der Laicher-
bestand in 2 Jahren dennoch um beinahe 20% auf 250.000 t sinken. 
Es muß trotz des bedauerlichen Absinkens dieses Dorschbestandes gesehen werden, daß da-
durch nur ein Zustand wieder herbeigeführt wird, in dem sich der Bestand Ende der 60er 
Jahre befand. Zum Problem können nur die inzwischen angelockten internationalen Fang-
flotten werden, die den bereits deutlich überfischten Bestand möglicherweise schnell 
zur Bedeutungslosigkeit dezimieren. 
Insgesamt ist die Ostseekommission, die sich alljährlich im September mit der Bewirt-
schaftung der Ostseebestände beschäftigt, hier gefordert, Quoten für alle wichtigen 
Nutzfische zu beschließen. Quoten, die sich vor allem an den biologischen Gegebenhei-
ten, d.h. den Bestandsgrenzen und dem -zustand, und erst in zweiter Linie an den Fang-
wünschen der Fischerei orientieren. Der Vorteil einer bestandsbezogenen Nutzung käme 
letztlich allen beteiligten Fischern zu gute. 
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